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Gudrun Kattnig über die
nach demUS-Grundsatzur-
teil neu aufgeflammte
Abtreibungsdebatte.

Ein Recht aufAbtreibung
gibt es nicht

Die Entscheidung des US-amerikanischen Su-
premeCourt, dasUrteil Roe v.Wade aufzuhe-

ben, hat zu sehr emotionalenReaktionengeführt.
Die Debatte lässt wieder die Frage aufkommen:
Was ist ein Recht und wer hat Rechte?
Biologisch betrachtet steht außer Frage, dass

einMensch vor seinerGeburt bereits einMensch
ist. Jedes Ultraschallbild beweist es und wir stau-
nen, dass Babys mit einem Gewicht von 400
Gramm bereits überlebensfähig sind. Dennoch
beginntder juristischeSchutzerstmitderGeburt.
Zugleichwird derRuf nach einem „Recht“ auf die
Beendigung einer Schwangerschaft lauter. ImUn-
terschied zum Recht auf Leben gibt es dieses
Recht jedoch nicht. Abtreibung ist nach wie vor
nur bedingt straffrei gestellt. Der Gesetzgeber

weiß sehr genau, dass
durch eine Abtreibung
der Herzschlag eines
menschlichen Lebens
mit einer einzigartigen
DNA unwiederbring-
lich ausgelöscht wird.
So ungelegen eine

Schwangerschaft sein
mag, kann eine Abtrei-
bungserfahrung drama-
tische Folgen haben.

Nicht nur für das Kind. Viele Frauen leiden lang-
fristig unter Traumata, auch Geschwisterkinder
und Angehörige sind betroffen. Um zu helfen,
Abtreibungen verringern zu können, braucht es
dringend eine Klärung der Abtreibungsgründe.
Spekulationen sindwenighilfreich.NuraufBasis
einer klaren Faktenlage lassen sich konkrete
Hilfsangebote erstellen.
Wer heute ein „Recht“ auf Abtreibung fordert,

verhandelt vielleicht morgen das „Recht“ auf
Spätabtreibung, danndas auf nachgeburtlicheTö-
tung. So geschehen in Neuseeland und den Nie-
derlanden, wo der Tod kleiner Kinder immer häu-
figer durch die Hand von Ärzten erwirkt wird.

Das alte Gebot „du sollst nicht töten“ ist he-
rausfordernd. Es fordert, dass wir uns umei-

nander kümmern, den Nächsten sehen und tat-
kräftig, hilfreich und liebend zur Seite stehen. Im
Unvorhergesehenen, im Schwachen, im schein-
barNichtgelungenenkanndochetwas liegen, das
demMenschen zum Guten wird.

Gudrun Kattnig ist Geschäftsführerin des
Katholischen Familienverbandes Kärnten.

„Biologisch
betrachtet
steht außer
Frage, dass
einMensch
vor seiner
Geburt bereits
einMensch ist.“
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Zeugin bringt Ex-Präsidenten in Bredouille

dasLenkradzuentreißenundzuseinen
Anhängern zum Kapitol zu fahren.
Nach US-Recht könnte ein Straftat-

bestand erfüllt sein, weil Trump von
denWaffen wusste. Er habe dadurch
vorsätzlich gehandelt, wäre also ähn-
lich zu behandeln wie die Angreifer.
Mit diesen Details wurde die bisher

Unbekannte schlagartig ins Licht der
Öffentlichkeit und in Trumps Fa-

denkreuz katapultiert. Noch
während der Aussage der
Zeugin schrieb er auf sei-
ner eigenen Social-Media-
Plattform, sie sei eine
Schwindlerinunderkenne
sie gar nicht. Führende Re-

publikaner bestätigten je-
doch ihre Rolle imWeißen

Haus, auf die sie einst so stolz war.
Als erste in ihrer Familie schaffte sie

es auf eine Universität und schließlich
sogar ins Machtzentrum der USA.
„Mein kleiner Beitrag zum Streben
nachWohlstand und Exzellenz Ameri-
kas“, sagt sie damals in einem Inter-
view. Ihr Beitrag zur Aufklärung der
Geschehnisse rund um den 6. Jänner
dürfte nun wohl doch bedeutend sein.

Maria Schaunitzer

Kurz vor der Sommerpause erschien
im Untersuchungsausschuss zum

Sturm auf das Kapitol eine Überra-
schungszeugin. Cassidy Hutchinsons
Aussage löst seither regelrecht Schock-
wellen in denUSA aus. Denn die frühe-
re Mitarbeiterin imWeißen Haus ist
nicht irgendeine Zeugin, und ihre Aus-
führungen nicht irgendein Augenzeu-
genbericht. Die 25-JährigewarAs-
sistentin von Donald Trumps
Stabschef Mark Meadows
und rund um den 6. Jänner
nahe dran am damaligen
Präsidenten,siebekammit,
was imHerzenvonTrumps
Machtapparat passierte.
Und das war nicht nur un-
rühmlich, sondern womöglich
auch strafrechtlich relevant.
Trump habe gewusst, dass einige sei-

ner Anhänger damals bewaffnet gewe-
sen sind, sagte Hutchinson vor dem
Ausschuss und einemMillionenpubli-
kum vor den TV-Schirmen. Der dama-
lige Präsident habe jedoch erklärt, es
interessiere ihn nicht, ob seine Anhän-
ger bewaffnet sind. Laut der Aussage
der Ex-Mitarbeiterin versuchte Trump
zudem, dem Fahrer seiner Limousine

Aussage von Ex-Mitarbeiterin wird für Donald Trump zum Problem.
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